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Technisch-biologische Ufersicherungen aus Sicht des WSA Mann-
heim 
 




Im Gegensatz zum Einsatz von „totenǲ Materialien wie z.B. Wasserbausteinen müssen bei der Verwen-
dung von pflanzlichen, lebenden Materialen mehr Gesichtspunkte beachtet werden. Erst durch eine 
ausreichende Wurzelausbildung der Pflanzen sind eine Stabilität der Böschung und eine Sicherheit 
gegenüber Bodenaustrag gegeben. Dies kann eine oder mehrere Vegetationsperioden in Anspruch 
nehmen. Die verwendeten Materialien (z.B. Pflanzmatten, Weidenspreitlagen) sind leichter als Steine 
und deshalb gegenüber Auftrieb in stärkerem Maße zu sichern. Die Anfangsstabilität der neu errichte-
ten technisch–biologischen Böschung muss daher durch Hilfskonstruktionen (Befestigungen (Bild 1), 
Verankerungen gegen Auftrieb, Erosionsschutzvliese gegen Bodenaustrag) gewährleistet werden.  
 
Die Planungsgemeinschaft war mit der Bauüberwachung beauftragt. Es wurden regelmäßig Baube-
sprechungen durchgeführt, in denen die Baufirma anstehende Arbeitsschritte erläuterte und der Auf-
traggeber mit den Projektbeteiligten auf Besonderheiten hingewiesen hat. Es erfolgte eine Beratung 
bezüglich der Wasserstandsentwicklung. Verkehrsregelnde Maßnahmen für die Schifffahrt wurden 
nicht angeordnet, da die Arbeiten komplett vom Land ausgeführt wurden. Zusätzlich leistete der Au-
ßenbezirk Worms während der gesamten Bautätigkeiten eine intensive Bauüberwachung. Speziell für 
die spätere Abnahme bzw. Leistungsfeststellung war es notwendig, die Ausführungsschritte gut zu 
überwachen und im Bautagebuch zu dokumentieren.  
 
 
Bild 1:  Befestigung der Pflanzmatten mit Querriegeln und Pflöcken  
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Bild 2:  Röhrichtgabionen (unterer Böschungsbereich) und daran anschließende Steinmatratzen 
(20.10.2011 während der Bauzeit) 
 
Unterhaltung 
Im Anschluss an die Uferumgestaltung ist eine Pflege der Böschung, wie z.B. Bewässerung, Neophy-
tenbekämpfung oder das Freistellen der neuen Bauweisen von Spontanvegetation, unumgänglich. In 
diesem Naturversuch geht es einerseits darum, die hydraulische Belastbarkeit und die ökologische 
Wirksamkeit der technisch-biologischen Ufersicherungen zu ermitteln. Andererseits ist ebenso wich-
tig, welchen Umfang Pflege und Unterhaltung diese Bauweisen einnehmen.  
 
Im bisherigen Zeitraum von 6 Jahren fanden in den Feldern 1, 2, 3 und 9, in denen Gehölze (z.B. Wei-
densetzstangen, Weidenspreitlagen, Busch- und Heckenlagen) zum Einsatz kamen, Rückschnitt- und 
Pflegearbeiten statt. In den Weidenspreitlagen (VF 2 und 3) und in VF 1 wurden nach 3 Jahren erstma-
lig Rückschnittarbeiten durchgeführt (Bild 3). Diese sind in den kommenden Jahren in unterschiedli-
chem Umfang zu wiederholen. Beispielsweise ist im VF 1 durch Rückschnitt ein heterogener Gehölzbe-
stand in den Anfangsjahren herauszupflegen. 
 
Bei den Röhrichtgabionen gab es in den ersten 4 Jahren keine nennenswerten Unterhaltungsaufwen-
dungen. Jedoch hat sich die Bauweise mit den hier verwendeten Pflanzen am Rhein nicht bewährt, so 
dass Maßnahmen zur Sicherung der Böschung durchgeführt werden mussten (vgl. Beitrag Fleischer „Technische Bewertung der technisch-biologischen Maßnahmen hinsichtlich Gewährleistung des Ufer-
schutzesǲȌ.  
 
Bei den Bauweisen, in denen auf Lebendmaterial verzichtet wurde, fanden außer Neophytenbekämp-
fung keine Unterhaltungsarbeiten statt.  
 
Die Pflanzmatten in Versuchsfeld 7 wurden jährlich gemäht, um durch die sog. Schröpfmahd eine Ver-
dichtung des Pflanzenwuchses zu initiieren (Bild 4). 
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Insgesamt lässt sich sagen, dass der bisherige Monitoringzeitraum von 6 Jahren zu kurz ist, um belast-
bare monetäre Aussagen zum langfristigen Unterhaltungsaufwand der einzelnen Bauweisen zu treffen. 
 
Bei einem Ufer aus Schüttsteindeckwerk wird der sich einstellende Bewuchs alle 5-10 Jahre verjüngt 
oder auf den Stock gesetzt, um einer Schädigung des Deckwerks vorzubeugen oder um den Abfluss-
querschnitt freizuhalten.  
 
Qualitativ lässt sich aus jetziger Sicht abschätzen, dass die technisch-biologischen Ufersicherungen mit 
Lebendmaterial, wie Gehölzen oder Pflanzmatten, einen höheren Aufwand in der Unterhaltung verur-
sachen werden als konventionelle Schüttsteinufer. Bei der Verwendung von Steinmatratzen ist von 
einem ähnlichen Unterhaltungsaufwand auszugehen.  
 
 
Bild 3:  Rückschnitt der Weidenspreitlage (Januar 2015) 
 
 
Bild 4:  Mahd der Pflanzmatten (Juni 2015) 
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Herstellungskosten 
Die gesamten Herstellungskosten für das rd. 800 m lange umgestaltete Ufer betragen ͻʹͶ.ͲͲͲ €. In 
Tabelle 1 werden diese Kosten differenziert pro Versuchsfeld, pro lfdm und pro m² aufgeschlüsselt. 
Die Planungskosten der Ingenieurbüros und Leistungen der Projektbeteiligten BAW, BfG oder WSA 
sind nicht dargestellt. Die örtliche Bauüberwachung, die das Planungsbüro und der ABz Worms wahr-
genommen haben, wurde bei den Herstellungskosten der Versuchsfelder ebenfalls nicht monetär be-
rücksichtigt.  
 
Die Kosten (Stand 2011) sind als Bruttopreise angegeben. Hauptsächlich liegen diesen ein Mehrwert-
steuersatz von 19 % zugrunde, nur bei einzelnen Leistungen für Pflanzmaterial wird ein reduzierter 
Satz von 7 % angewendet. Die Kosten für die Baustelleneinrichtung wurden anteilig auf die einzelnen 
Versuchsfelder aufgeteilt. Weitere pauschale Leistungen wie die Kampfmittelsondierungen finden nur 
bei den betroffenen Feldern (VF 1 – VF 5, VF 7, VF 9) Berücksichtigung. 
 
























Kosten pro VF 
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Einbau von Weidensetzstangen, Le-
bendfaschinen, Busch- und Heckenla-
gen in vorhandene Steinschüttung;  
Vorgelagerter Steinwall mit Flachwas-




















Entfernung der Steinschüttung; Wei-
denspreitlagen, diagonal zur Fließrich-
tung verlegt, befestigt mit Querriegeln, 
Holzpflöcken, Drahtverspannungen; 



















Entfernung der Steinschüttung; Wei-
denspreitlagen, quer zur Fließrichtung 







































Entfernung der Steinschüttung; Einbau 
von Röhrichtgabionen und Steinmatrat-
zen auf Kornfilter, vorgezogene 
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Kosten pro VF 
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Entfernung der Steinschüttung; Einbau 
von vorgezogenen Pflanzmatten auf 
verschiedenen Filtermatten (Schafwoll-
vlies, Geotextil, Kokosmatte), Totholz-
faschinen, Vegetationswalzen, Kokos-
gewebe über Nassansaat,  

















Erhöhung des vorhandenen Steinwalls 
bei vorhandener Steinschüttung und 

















Entfernung der Steinschüttung; keine 
neue Ufersicherung im Böschungsbe-
reich; Zulassen von begrenzter Erosion 
und Sukzession, Setzstangen zum 
Schutz des Betriebsweges auf der 
Böschungsplanie; Ausfachungsbuhne 































Vor der Uferumgestaltung hatte die Böschung nahezu eine gleiche Neigung und Höhe. Mit der Uferum-
gestaltung erfolgte bei einzelnen Versuchsfeldern eine Abflachung, so dass sich die Böschungsfläche 
dort etwas vergrößert hat. In der Spalte 7 der Tabelle 1 werden dennoch die Kosten der einzelnen 
Versuchsfelder auf die Böschungslänge normiert. Anzumerken ist bei dem Vergleich der Werte, dass 
mehrere Bauweisen in einem Versuchsfeld zur Anwendung kamen, die nicht flächig auf der Böschung 
eingesetzt wurden. Dies wird speziell beim VF 8 sichtbar, da hier nur ein Steinwall etwas erhöht wur-
de und keine weiteren Maßnahmen in der Böschung stattfanden. 
 
In der Tabelle 1 in Spalte 8 werden Kosten pro Quadratmeter Böschungsfläche dargestellt. Wie bereits 
erwähnt, setzen sich die Kosten in einen Versuchsfeld i.d.R. aus mehreren Bauweisen zusammen, so 
dass bei einer Normierung ein Mischpreis entsteht. Das Versuchsfeld 5 ist zum einen in der Länge (in 
VF 5a und VF 5b) unterteilt und zum anderen ergibt sich auch in Böschungsfallrichtung eine zonierte 
Unterteilung. Bei VF 5a sind im unteren Böschungsbereich Röhrichtgabionen und oberhalb Steinmat-
ratzen zur Anwendung gekommen (Bild 2). Im Versuchsfeld 1 ist ein Quadratmeterpreis nicht angege-
ben, da die Herstellung des Steinwalls und der Pflanzgräben linienförmige Bauweisen sind. Diese Be-
trachtung trifft auch bei VF 8 (linienförmiger Steinwall) und VF 9 (keine flächendeckende Verwendung 
von Setzstangen und die Herstellung einer Ausfachungsbuhne) zu.  
 
Die in der Tabelle dargestellten Einheitspreise sollten nicht als Kalkulationsgrundlage herangezogen 
werden, da sie letztendlich der unternehmerischen Kalkulation von nur einer Bietergemeinschaft zu-
grunde liegen.  
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Betrachtet man nun die technisch-biologischen Bauweisen Weidenspreitlagen, Pflanzmatten und Röh-
richtgabionen, die hauptsächlich flächig in der Böschung ausgeführt wurden, ergibt sich ein Preis von 
110-ͳͺͷ € pro Quadratmeter Böschungsfläche. Im Vergleich dazu sind die Kosten bei einem losen 
Schüttsteindeckwerk (LMB10/60) mit 100-ͳʹͲ €/m² etwas niedriger angesetzt. In diesen Einheitsprei-
sen sind Allgemeinkosten (z.B. Baustelleneinrichtung, Vermessungsleistungen) enthalten. Des Weite-
ren hängen die Preise stark von dem Umfang der Baumaßnahme ab, so dass hier Abweichungen auf-
treten können. Insgesamt werden die Herstellungskosten der technisch-biologischen Ufersicherungen 
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